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Mit Taschentüchern, Teetasse, Nasenspray und Tabletten im Bett liegen derzeit viele
Heidelberger (gestellte Szene). BILD: PHILIP DULIAN

Welle von Infektionen rollt über die Stadt
Heidelberg: Coronavirus und andere Erkältungskrankheiten sorgen für Personalengpässe. Analyse des Abwassers bestätigt Vormarsch der Erkrankungen

Von Michaela Roßner

Es wird geschnieft, geniest und ge-
hustet: Viele Heidelberger sind aktu-
ell krank. Deutlich erkennbar wird
das bei Personalengpässen – nicht
nur bei den Bus- und Straßenbahn-
fahrern. Auch Kinderbetreuungs-
einrichtungen müssen einen star-
ken Personalengpass verkraften.

Das Klinikpersonal des Heidel-
berger Universitätsklinikums trägt
seit Freitag wieder Mund-Nasen-
Schutz bei der Arbeit. Auch ambu-
lante Patientinnen und Patienten
sowie Besucherinnen und Besucher
sollen nach Möglichkeit eine Maske
tragen. Personen mit einer Covid-
19-Erkrankung oder Erkältungs-
symptomen wie Husten, Schnupfen
oder Fieber sollen auf einen Besuch
der Krankenhäuser verzichten, heißt
es weiter in einer Mitteilung der Uni-
klinik. Eine Einschränkung der Be-
suche oder Besuchspersonen werde

den Zuläufen der Kläranlagen ge-
nommen. Bei der Analyse und Zäh-
lung der Virussequenzen wird die
Niederschlagsmenge berechnet.

„Die Biomarker waren über den
Sommer über erstmalig im Pande-
mieverlauf auf ein Hintergrundni-
veau abgesunken“, beschreibt Ralph
Adameit aus der Pressestelle des
Landratsamtes die Entwicklung.
Mitte Oktober sei dann ein vorläufi-
ger Höhepunkt erreicht worden.
Nach einer Flaute ging es wieder
hoch: „Mit dem relativ nasskalten
Wetter Anfang Dezember wurde
wieder ein deutlicher Anstieg ver-
zeichnet.“ Die SARS-CoV-2-Biomar-
ker hätten sich im Vergleich zum No-
vember verdoppelt. Insgesamt sei
der aktuelle Stand „vergleichbar mit
den Werten vom Winter 2022/2023“.

Covid-Infektionen machten sich
besonders bei Älteren breit, wäh-
rend bei Kindern und jüngeren Jahr-
gängen „primär Rhino-/Enteroviren

empfohlen angesichts der steigen-
den Infektionszahlen bei akuten In-
fektionen des Atemapparats und des
wachsenden Anteils an SARS-CoV-
2-Erkrankungen. Gerade bei Klinik-
patienten kann eine Infektion mit
Erkältungs- oder Coronaviren
schwerwiegende Folgen haben.

„Für die Kläranlage in Heidelberg
lässt sich seit August 2023 wieder ein
Anstieg an SARS-CoV-2-Biomarkern
im Abwasser beobachten“, bestätigt
ein Sprecher des Rhein-Neckar-
Kreises. Der Abwasserzweckver-
band Heidelberg führe in der Kläran-
lage in Heidelberg in Kooperation
mit dem Technologiezentrum Was-
ser des Deutschen Vereins des Gas-
und Wasserfaches ein regelmäßiges
Abwassermonitoring auf SARS-CoV-
2-Biomarker durch. Das Einzugsge-
biet des Abwasserzweckverbandes
umfasst Heidelberg, Eppelheim, Ne-
ckargemünd und Dossenheim. Zwei
Mal pro Woche werden Proben aus

und das Respiratorisches Synzytial-
Virus (RSV) als respiratorische Erre-
ger in Frage“ kämen.

In einer Kita im Stadtteil Wieblin-
gen ist es sogar aktuell so eng, dass
die Mädchen und Jungen derzeit ab-
wechselnd nur alle zwei Wochen
kommen können. Das stellt beson-
ders berufstätige Eltern vor sehr gro-
ße Herausforderungen. „Wir fragen
uns schon, wie es kommen konnte,
dass die Personaldecke der städti-
schen Kitas insgesamt so dünn ist,
dass es überhaupt keine Vertre-
tungsmöglichkeiten über die städti-
schen Kitas hinweg gibt“, kritisierte
die stellvertretende Vorsitzende der
Grünen-Fraktion, Anja Gernand.

Zehn Covid-19-Fälle innerhalb
von sieben Tagen pro 100 000 Ein-
wohner, die im Krankenhaus lan-
den, führt das Bundesgesundheits-
ministerium auf – das sind 23 Pro-
zent mehr als noch in der Vorwoche.
Eine Meldepflicht gibt es nicht mehr.

Angela Halfar (Stella) und ihr ehemaliger Doktorvater Professor Christian Enss (Nova) begeistern auch mit dem Experiment auf dem Nagelbett. BILD: TANJA CAPUANA-PARISI

Großer Spaß auf dem Nagelbett
Von Tanja Capuana-Parisi

Wenn Physik auf dem Stundenplan
steht, freuen sich längst nicht alle
Schülerinnen und Schüler. Doch
wenn im Kirchhoff-Institut für Phy-
sik in Heidelberg die Physikalische
Weihnachtsshow in die Räumlich-
keiten im Neuenheimer Feld lockt,
sind alle 497 Sitzplätze im Hörsaal
schnell besetzt. Zudem wurden
50 Stehplätze verkauft, sagt Béatrice
Schwöbel, die in der Verwaltung des
Instituts die Veranstaltung koordi-
niert. Das mehr als zweistündige
Programm von Christian Enss, der
einen Lehrstuhl am Institut hat, und
seiner ehemaligen Doktorandin An-
gela Halfar ist inzwischen eine Tradi-
tion am dritten Adventsonntag ge-
worden. Das Wissenschaftsduo
möchte mit spannenden Experi-
menten nicht nur die Zuschauenden
zum Staunen bringen, sondern auch
das Interesse an der Physik wecken.
Am Sonntag haben sie mit Versu-
chen rund um das Thema elektro-
magnetische Wellen und witzigen
Sprüchen begeistert.

Der Hörsaal präsentiert sich von
seiner feierlichen Seite: Dank Weih-
nachtsbaum kommt besinnliche
Stimmung auf. Stella (Halfar) und
Nova (Enss) führen durch die Show.
Während Nova einen schwarzen An-
zug samt roter Fliege trägt, zeigt sich
Stella mit rotem Cocktailleid und
goldenen High Heels von ihrer gla-
mourösen Seite.

Die brillanten Physik-Fans erklä-
ren auch komplexe Zusammenhalte

Heidelberg: Physikalische Weihnachtsshow am Kirchoff-Institut fasziniert rund 500 Zuschauer. Vielen Phänomenen auf der Spur

so unterhaltsam, dass man auch als
Physik-Laie Lust auf Wissenschaft
bekommt. Das Publikum fiebert eif-
rig mit, beteiligt sich per QR-Code an
den Quizfragen und klatscht Beifall,
wenn ein Experiment besonders
spektakulär ist.

Verschiedene Phänomene stehen
im Fokus. Da werden Weihnachts-
lieder von Musikerin Meta Hüper
am Theremin präsentiert, einem In-
strument von Leon Theremin, das
durch Elektronen ganz ohne Berüh-
rung Töne erzeugt. Nova misst mit
Schokolade, die er in der Mikrowelle
schmelzen lässt, die Lichtgeschwin-
digkeit, und aus flüssigem Stickstoff
produzieren die beiden Schokola-
deneis. Ein Gruppe Kinder wird
beim Versuch mit Luftballons einge-
spannt. Sie verteilen die Ballons im
Hörsaal, während die Leute beob-
achten, wie diese durch Stickstoff
schrumpfen, um danach wieder auf
die ursprüngliche Größe anzuwach-
sen. „Es ist das gleiche Volumen wie
vorher, Teilchen werden langsamer
bei kalten Temperaturen und wer-
den bei höherer Temperatur schnel-
ler“, erklärt Halfar.

Verteilung des Drucks wichtig
Das Duo erläutert, warum Nobel-
preisträger Guglielmo Marconi als
Erfinder des Radios galt und wie Ni-
kola Tesla es sich als Ziel gesetzt hat-
te, die Weltausstellung in Paris im
Jahr 1900 von den USA aus mit Strom
zu versorgen. „Paris zu beleuchten
hat nicht geklappt“, erzählt Nova.
Später zeigen sie, wie man mit einem

Prisma Licht in seine farbenfrohen
Einzelteile spalten kann, und schie-
ßen mit Ringen aus Dampf Pappbe-
cher von den Köpfen der Zuschau-
enden. Außerdem liegt Stella auf ei-
nem Nagelbett – ohne durchlöchert
zu werden. Dank der Verteilung des
Drucks auf viele Nägel, erläutern sie.

Beim Publikum kommt die Show
bestens an. Conni und Günter haben
nur Stehplätze ergattert, weshalb sie
auf der Treppe Platz genommen ha-
ben. „Wir sind froh, dabei sei zu dür-
fen“, sagt er. Die Beiden loben das
Programm. „Es ist immer spannend
und interessant“, sagt die Heidelber-
gerin. Günter findet es toll, dass Kin-

der aktiv in die Experimente einbe-
zogen werden. Die fünfjährige Lina
durfte beim Experiment der Luftbal-
lons dabei sein, was ihr gut gefallen
hat. Papa Patrick findet die Show un-
terhaltsam und lehrreich. Paul, der
Physiklehrer ist, hat selbst am Insti-
tut studiert. Mit seinem Sohn Noah,
der von der Show fasziniert ist,
schaut er nicht zum ersten Mal zu. Er
findet es gut, dass sich das Spektakel
an alle richtet. „Es ist für Laien, aber
auch für Experten.“ Martin und
Yvonne sind zum ersten Mal dabei.
Ihre Kinder Marlene und Oliver ha-
ben viel Spaß. „Mir gefällt es sehr
gut“, lobt der Siebenjährige.

„Wir selbst haben Spaß dabei,
aber der Spaß, den die Leute haben,
ist ganz wichtig, dass sie ein positives
Verhältnis zu Physik und Wissen-
schaften bekommen“, sagt Enss.
Denn Physik gehöre nicht unbedingt
zu den Lieblingsfächern. „Leider“,
bedauert Enss. Aber man könne den
Leuten klar machen, dass die Umge-
bung voll ist mit Physik.

Außerdem sei die Show dazu da,
um die Neugier zu wecken, fügt Hal-
far hinzu. „Man muss nicht alles bis
zum letzten Detail verstehen, aber
man bekommt Lust, es zu verstehen,
und beschäftigt sich auf einmal da-
mit. Das macht diese Show aus.“
Gleichzeitig wolle man ein gemisch-
tes Publikum ansprechen, so die
Physikerin. „Es sind Kinder da, es
gibt die Laieninteressenten, aber
auch Lehrer und Physikprofessoren,
die hier sitzen. Jeder soll etwas da-
von haben.“

Weg für
Kohl-Allee frei

Ludwigshafen: Auch ein
zweiter Kläger zieht zurück

Das Ludwigshafener Hochstraßen-
projekt kann weitergeführt werden:
Auch die zweite Klage gegen den
Planfeststellungsbeschluss zum Ab-
riss der Hochstraße Nord und dem
Bau der Helmut-Kohl-Allee ist zu-
rückgezogen worden. Geklagt hatte
eine Privatperson. Zweiter Kläger
war der Rhein-Pfalz-Kreis. Dieser
hatte, wie berichtet, seine Klage ge-
gen den Planfeststellungsbeschluss
bereits zurückgenommen.

Rechtlich bedeutet dies, dass eine
Aufhebung des Planfeststellungsbe-
schlusses im gerichtlichen Verfah-
ren nicht mehr möglich ist. Die Kla-
gefristen sind abgelaufen. Der plan-
mäßigen Umsetzung des Vorhabens
stehen keine verwaltungsgerichtli-
chen Verfahren mehr entgegen.

„Ein positives Signal“
„Wir haben nun in allen Punkten
Rechtssicherheit. Davon geht ein
weiteres positives Signal für die gan-
ze Region, deren Wirtschaft und In-
dustrie aus. Unsere sorgfältige und
transparente Planung, die von An-
fang an konsequent mit einer aufsu-
chenden Bürgerbeteiligung einher-
ging, ist damit einmal mehr bestätigt
worden. Wenn wir nun Zug um Zug
mit dem Bauen für eines der größten
Infrastrukturvorhaben Ludwigsha-
fens beginnen, werden wir weiterhin
auf Sorgfalt und Transparenz achten
und den Dialog mit der Bürgerschaft
suchen“, erklärte Ludwigshafens
Oberbürgermeisterin Jutta Stein-
ruck. red

Parken für
Anwohner

teurer
Heidelberg: Gebühr steigt auf

120 Euro im Jahr

120 Euro im Jahr: Das kostet es ab Ja-
nuar, als Anwohner in Heidelberg
sein Fahrzeug in einer Bewohner-
parkzone abzustellen. Bislang koste-
te das 36 Euro. Menschen, die weni-
ger Geld zur Verfügung haben (Inha-
ber des Heidelberg-Passes), bekom-
men den Aufpreis künftig von der
Stadtkasse zurück und dürfen An-
wohnerparkzonen damit weiterhin
für 36 Euro im Jahr nutzen. Der Hei-
delberger Gemeinderat hat in seiner
letzten öffentlichen Sitzung des Jah-
res einen Haken hinter die neue Re-
gelung gemacht – nahezu einstim-
mig, bei vier Enthaltungen.

Die Stadt setzt damit eine neue
Rechtsverordnung über Bewohner-
parkgebühren um. Die Gebühren-
höhe war bereits ab Januar 2022 gül-
tig, wurde aber nach einer Entschei-
dung des Bundesverwaltungsge-
richts ausgesetzt. Dabei ging es um
die neue Gebührenpraxis in Frei-
burg im Juni. Freiburg hatte die An-
wohnerparkausweise auf 360 Euro
verteuert. Beanstandet wurde hier
vom Bundesverwaltungsgericht vor
allem die an der Fahrzeuglänge ori-
entierte Gebührenstaffelung.

Zuschuss für Geringverdiener
Geschätzt 25 000 Euro soll es im Jahr
kosten, Haushalten mit geringerem
Einkommen das teurere Anwohner-
parken finanziell abzufedern. Solche
Familien und Einzelpersonen mit
geringem Budget, die innerhalb ei-
ner Anwohnerzone wohnen und auf
ihr Auto angewiesen sind, bilden
laut Rechnung der Stadt etwas über
300 Haushalte.

Die neuen Anwohner-Parkge-
bühren gelten vorerst nur in jenen
Stadtteilen und Straßen, in denen es
schon zuvor Anwohnerparkflächen
gab. Zudem hatte im November der
Gemeinderat ein Bürgerbeteili-
gungskonzept für Anwohner in den
Stadtteilen auf den Weg gebracht.
Auch eine Analyse des Ist-Zustands
und Bedarfs in jedem Stadtteil ist in
Auftrag gegeben worden. Bisher gibt
es Anwohnerparken vor allem in der
Innenstadt inklusive Neuenheim
und Handschuhsheim. miro

Anwohnerparken wird in Heidelberg ab
Januar teurer. BILD: PHILIPP ROTHE

Weihnachtsshow

� Die Physikalische Weih-
nachtsshow findet immer am
dritten Adventssonntag im Hör-
saal des Kirchhoff-Instituts
für Physik in Heidelberg statt.

� Angela Halfar (Stella) und
ihr ehemaliger Doktorvater
Christian Enss (Nova) haben
vor 15 Jahren begonnen,
gemeinsam aufzutreten.
Anhand von Experimenten
wollten sie das Interesse an
Physik wecken.

� Halfar ist Mathematik- und
Physiklehrerin am Bonhoeffer-
Gymnasium in Eppelheim. Enss
hat einen Lehrstuhl am Kirch-
hoff-Institut. cap

Millionen für
Suchtklinik

Wiesloch: Großspende der
Eva Mayr-Stihl Stiftung

Mit einer Anschubfinanzierung von
fünf Millionen Euro unterstützt die
Eva Mayr-Stihl Stiftung mit Sitz in
Waiblingen die Realisierung eines
wichtigen Projekts in der Suchthilfe.
Der Baden Württembergische Lan-
desverband für Prävention und Re-
habilitation – kurz bwlv – wird in Ko-
operation und auf dem Gelände des
Psychiatrischen Zentrums Nordba-
den (PZN) in Wiesloch eine der mo-
dernsten Fachkliniken für die Be-
handlung drogenabhängiger junger
Menschen errichten.

Nach Fertigstellung der Fachkli-
nik Anfang 2026 können dort bis zu
100 betroffene Menschen behandelt
werden. Durch die Anbindung an
das PZN ergeben sich wirtschaftli-
che und vor allem inhaltliche Syner-
gien, denn das Angebot der Rehakli-
nik ergänzt die Leistungen des PZN.
Besonders die Nähe zwischen den
Entgiftungsstationen des PZN und
der Fachklinik, in der die Behand-
lung und Rehabilitation stattfinden
soll, bietet gute Voraussetzungen für
die Betroffenen. red


